
Aus- und Weiterbildung

Den Traumjob ergattern
Echte Top-Jobs sind auf dem Arbeitsmarkt rar

Auf echte Traumjobs bewerben sich vie-
le qualifizierte Frauen und Männer auf
sie. Meist entscheiden Kleinigkeiten da-
rüber, wer die heiß begehrte Stelle er-
hält.
Der Arbeitsmarkt boomt. Trotzdem

fällt es Bewerbern meist schwer, den
Traumjob zu ergattern. Denn auf diese
Stellen bewerben sich in der Regel viele
qualifizierte Bewerber. Den begehrten
Job kann aber nur einer bekommen. Und
wer aus dem Bewerbungsrennen als
zweiter Sieger hervorgeht? Der hat
(meist) verloren.
Doch was ist überhaupt ein Traum-

oder Top-Job? „Das hängt von der Qua-
lifikation, Lebenssituation und den per-
sönlichen Zielen ab“, betont Nikola Doll,
Personal-Coach in Neustadt an der
Weinstraße. Für eine junge Mutter kann
eine Teilzeitstelle in der Nähe ihrer
Wohnung der Traumjob sein. Und für ei-
nen Elektriker, der bisher für einen Drei-
Mann-Betrieb arbeitete? Eine Stelle in
einem Großunternehmen, weil er dort
ein höheres Gehalt erhält. Und für einen
frischgebackenen Betriebswirt? Für ihn
kann die Trainee-Stelle bei einem Kon-
zern der Traumjob sein, weil sie ihm den
Weg zu einer internationalen Karriere
eröffnet.

Top-Jobs erfordern Top-Bewerbungen
Gemeinsam ist allen Top-Jobs: „In der
Regel bewerben sich überdurchschnitt-
lich viele Stellensucher auf sie“, betont
der Personalberater Alexander Walz,
Stuttgart. Also können die Unternehmen
bei der Personalauswahl schärfere Aus-
wahlkriterien anlegen. Folglich muss
bereits die Bewerbung „spitze“ sein, da-
mit ein Bewerber überhaupt in die en-
gereAuswahl kommt.
Doch was kennzeichnet eine Spitzen-

bewerbung? Klar ist: Der Bewerber muss
alle fachlichen Anforderungen erfüllen.
Klar ist auch: Die Bewerbungsunterla-
gen dürfen keine größeren Mängel auf-
weisen; speziell dann, wenn sie an „at-
traktive Arbeitgeber“ adressiert sind, die
oft mit Bewerbungen überschwemmt
werden.
So betont Martin Baltes, Gruppenlei-

ter Recruiting Fach- und Führungskräfte
beim Pharma- und Chemiekonzern
Merck, Darmstadt: „Bewerbungen, die
zum Beispiel aufgrund von Recht-
schreibfehlern keinen guten Gesamt-
eindruckmachen, haben keineChance.“
Dasselbe gilt, wenn in der Bewerbungs-
mappe wichtige Unterlagen fehlen, er-
gänzt Bernadette Imkamp, Leiterin Per-
sonalbetreuung und -marketing bei der

Bausparkasse Schwäbisch Hall. „Oder,
wenn ein Lebenslauf mehr Fragen auf-
wirft, als beantwortet.“ Dabei gilt selbst-
verständlich: Bei Schulabgängern
schauen die Unternehmen eher über
Schwächen hinweg als bei Hochschul-
abgängern und berufserfahrenen Stel-
lensuchern.

Als Person Flagge zeigen
Doch Top-Bewerbungsunterlagen sind
letztlich nur eine Grundanforderung, die
es beim Bewerben zu erfüllen gilt. Um
eine echte Chance zu haben, ist mehr
nötig – speziell wenn es um das Besetzen
echter Top-Jobs geht. So betont zum
Beispiel Julia Laas, Leiterin Personal-
marketing bei der Allianz, bezogen auf
die Kandidaten für deren Trainee- und
Vorstandsassistenten-Programm: „Wir
wollen die Begeisterung der Bewerber
spüren.“ Aus der Bewerbung sollte her-
vorgehen, warum der Bewerber sich bei
einem Versicherungs- und nicht bei ei-
nem Bauunternehmen bewirbt. Ähnlich
äußert sich Martin Baltes vom Unter-
nehmenMerck.
Gerade berufserfahrenen Stellensu-

chern fällt es oft schwer, Unternehmen
darzulegen, warum sie für eine vakante
Stelle die Idealbesetzung sind. Diese Er-
fahrung hat Personalberater Walz ge-
sammelt. Denn sie erachten häufig vie-
les, was sie in ihrer bisherigen Position
taten, als selbstverständlich. „Oft ist ih-
nen nicht bewusst, dass sich dahinter
spezielle Fähigkeiten verbergen, die sie
für bestimmte Unternehmen zu sehr at-
traktiven Bewerbern machen.“ Deshalb
rät Walz speziell berufserfahrenen Be-
werbern: „Analysieren Sie genau, wel-
che Fähigkeiten und Erfahrungen Sie in
Ihrer letzten oder aktuellen Position er-
worben beziehungsweise gesammelt
haben. Denn hieraus können Sie ablei-
ten: Bei welchen Unternehmen und Po-
sitionen habe ich eine realistische Chan-
ce? Und: Welche ‚Pfunde’ kann ich in die
Waagschalewerfen?“

Oft gibt es eine zweite Chance
Übereinstimmend betonen alle Firmen-
vertreter: Wer einen Top-Job ergattern
möchte, darf seine Bewerbungen nicht
im Streuversand versenden. „Zielfüh-
render ist es“, laut Bernadette Imkamp,
„wenige qualifizierte Bewerbungen zu
schreiben.“ Und wenn man dann aus ei-
nem Bewerbungsrennen doch nur als
zweiter oder dritter Sieger hervorgeht?
„Dann war die Mühe oft trotzdem nicht
vergebens“, betont Allianz-Führungs-
kraft Laas. „Denn diesen Bewerbern of-
ferieren wir häufig alternative Stellen.
Oder wir nehmen sie in unseren Talent-
pool potenzieller Mitarbeiter auf, mit de-
nen wir Kontakt halten.“ Ähnlich ver-
fahren die Unternehmen Merck und
Schwäbisch Hall. Denn sie wissen: Gute
Fach- und Führungskräfte zu finden,
wird in den kommenden Jahren zuneh-
mend schwerer. Deshalb lohnt es sich, zu
Spitzen-Bewerbern Kontakt zu halten.

Manchen fällt es leicht einen guten Job zu bekommen.
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Auf richtig gute Arbeitsstellen kommen richtig viele Bewerbungen. Foto: ehrenberg-bilder - stock.adobe.com
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